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�Block I: Modellierungsprozess



Ein paar Vorbemerkungen zum Lernen



Triebfedern für Lernen:	- Zielorientierung, Zufriedenheit, Ehrgeiz

			- Existenzberechtigung, Anerkennung

			- Grenzen erforschen

��

									unbewußte Kompetenz 

���

��						bewußte Kompetenz



			bewußte Inkompetenz

�

�unbewußte Inkompetenz





NLP als Bewußtmachung von Kommunikationsprozessen und -strukturen

( Prozesse können zu Strukturen werden und Strukturen können langfristig dynamisch werden oder sich ändern

( Prozesse haben Auswirkungen auf die Strukturen

Erweiterung von Kommunikationsmustern

Kommunikationsmethode

Verbesserung der Wahrnehmung, Steigerung der Verhaltensvarianz

Verhaltenstraining

Manipulationstechnik



( NLP besteht aus handlungsorientierten Techniken auf der Basis von Verhaltensmustern



1. Grundannahme:	"Jeder Mensch tut das was er tut am besten, in jedem Moment"

(Ursache und Lösung seiner Probleme ist man selbst)



Der menschliche Modellierungsprozeß (behaviouristisches Modell)
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- visuell

- auditiv

- kinästhetisch			(	Wahrnehmungskanäle	(	Wahrnehmungsfilter

- olfaktorisch									Der Mensch gibt dem Reiz

- gustatorisch									eine Bedeutung



Die letzte Instanz für eine Entscheidung ist i.d.R. das kinästhetische System. Hier wird einer Wahrnehmung die Bedeutung beigemessen (Gefühl (Haut, Herz, Bauch)).





Reiz - Reaktion - Folge:

�			bekannt				(	Wiederholung

��ist der Reiz neu				Abgleich

�			unbekannt			(	Flucht / Angriff





Der Mensch bildet für sich eine innere Welt ab (innere Landkarte).



"Die Landkarte ist nicht das Land, sie ist nur eine Abbildung".



�Die Abbildung/Anpassung erfolgt mittels 3 Operatoren:		1. Tilgung		   die Brille, durch

�								2. Generalisierung	( die wir die Welt

								3. Verzerrung		   betrachten





1. Tilgung = Reduzierung



der Mensch empfängt ca. 80.000 - 120.000 Reize pro Sekunde

der Mensch kann ca. 7 ( 2 Reize gleichzeitig bewußt aufnehmen (Miller)

das Wahrnehmungssystem ist aufgrund von Filtern limitiert



(	die Bedeutung ist kontextsensitiv, sie steht in der Landkarte



2. Generalisierung



Mengen-, Gruppen-, Kategorienbildung

Verallgemeinerung, Oberbegriffe

Reize sind unbekannt und haben allg. Bedeutung = Zusammenfassung, Gleichmachen

funktioniert über Ähnlichkeiten = "Gleichmacher-Effekt"



(	Generalisierung dient der Orientierung

(	Gefahr, die Individualität zu vernachlässigen 	(falls notwendig erfolgt deshalb eine Überprüfung der individuellen 							 Ausprägung der Generalisierung)

(	Generalisierungen, die den Menschen betreffen, sollten ab und zu überprüft werden, insbesondere 	meine eigenen !



3. Verzerrung



Fähigkeit, unsere Wahrnehmungen so zusammenzustellen, daß Eindrücke, Reize unserer Welt entsprechen, d.h. unseren Zwecken dienlich sind

Phantasie, Kunst, Wissenschaft

"Macht euch die Welt Untertan"

Eingriff in die Wirklichkeit, Gestaltung der Wirklichkeit



(	Unterscheidung zwischen äußerer und innerer Wirklichkeit

(	fernöstliche Weisheiten negieren äußere Wirklichkeiten

(	NLP betrachtet innere Wirklichkeiten unter der Bedingung der äußeren Wirklichkeiten



NLP schlüsselt die Welt unter den Gesichtspunkten der anderen Person auf  =  "seine Schuhe anziehen"

verstehen und wieder verlassen
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Grundsätze:

Verhalten ( Identität	(	erleichtert uns den Zugang zu anderen Menschen, d.h. wir über-				nehmen sein Verhalten als völlig selbstverständlich, wir dürfen 				uns jedoch damit nicht identifizieren ("wir müssen seine Brille 				wieder abnehmen können")

Zugehörigkeit ( Existenz bzgl. Familie, Staat, Sippe (=Ursprungsgruppe)





Technik, das Verhalten anderer zu verstehen  =  KALIBRIEREN



Ziel ist es, äußere Reize mit einem inneren Zustand in Verbindung zu bringen



Äußerer Reiz   (   Innerer Zustand	(Prozeß)



(	primär über Sehen und Hören (Wahrnehmung)  =  visuell, auditiv

(	bei Unsicherheit  =  Fragen



ACHTUNG:		Empfindung	=	Wahrnehmung (Körper)

			Gefühl		=	Bewertung





��SPIEGELN (Technik)		(		PACING (ist der Weg, sich in die Welt des anderen zu stellen)





��	Leading					Rapport (Beziehung des Vertrauens herstellen = Ziel, Ergebnis)

	(Angleichung mit nachfolgender

	  Veränderung, um den anderen

	  dann zu führen)



( Spiegeln ist vertrauenerweckend und wirkt ansteckend

�

��	Matching				Mismatching

	(Spiegeln an der Oberfläche)		(Unterbrechung, Spiegeln unterhalb der Oberfläche)



Die Wahrnehmung ist sensorisch definiert (( halluzinatorisch). Sensorisch definiert bedeutet die Aufnahme und Wiedergabe ohne Wertung, so daß sie mit den 5 Sinnen wertneutral aufgenommen werden kann, um sie dann den 3 Operatoren zu unterziehen und in der Landkarte abzulegen.

Sprache		(Worte, die einer allgemeinen Betrachtung zugänglich sind, d.h. die Aussage ist 			  mit den 5 Sinnen nachvollziehbar)

Wahrnehmung	(um ihnen eine Bedeutung geben zu können, müssen sie sensorisch definiert sein, 			  d.h. sie müssen frei von Einflüssen sein)

Prozeßsprache (Leading (bei Interventionen)

- die Frage in der Prozeßsprache ist immer rhetorisch

- die Betonung und die Verwendung von Möglichkeiten ("du hast die Möglichkeit, dich zu entspannen") stehen im �  Vordergrund		( primär Aussage und Anweisung

			( es gibt nichts Störendes, nur Anlässe

			( Inhalt = Erlaubnis

			( Klang = Anweisung



�Sprachmuster (Klang):				= Aussage (ohne Aufforderungscharakter)



�						= Frage (beginnt tief, endet hoch)



�						= Befehl, Anweisung (endet tief)



























































Ein paar Gedanken am Rande:



Freiheit ist nicht Materielles und Freude, sondern Verantwortung für mich selbst. Ich muß Sicherheit aufgeben, um eigene Freiheit zu gewinnen.

Freiheit (Anpassung, Leben der eigenen Landkarte) funktioniert immer nur unter der Nebenbedingung der Gesellschaft (das Ausmaß bestimme ich).

Wir können uns niemals vollständig auf jemanden verlassen, wenn wir nicht bereit sind, die Konsequenzen zu tragen.



Standpunkte:	symmetrische Beziehung		= gegenteilige Standpunkte



		komplementäre Beziehung	= sich ergänzend (Ziele stehen im Vordergrund)







�Block II: Wahrnehmung, Kalibrieren





��Wahrnehmung



	kognitive Prozesse	Bewertungen

	( wahr / falsch

	( gut / schlecht

	( richtig / unrichtig

	( angenehm / unangenehm



eine Möglichkeit des Verhaltens		( AUTOMAT

zwei unterschiedliche Verhaltensweisen		( DILEMMA

mehr als zwei Verhaltensweisen		( mögliche Freiheit





METAREGEL	- Gesetz der notwendigen Vielfalt

		"Ein System wird kontrolliert durch das Element mit der größten Verhaltensvariabilität"



		( es ist immer besser über viele Möglichkeiten zu verfügen





��





Grundregeln des NLP:		(	Verhalten  (  Absicht

				(	Absicht + Verhalten = Handlung





Spiegeln		=	Technik

Match/Mismatch	=	Effekt

Rapport		=	Zustand  (  Prozeß







�EMBED Word.Picture.8���







�Repräsentationssysteme:	- auditiv

			- visuell

			- kinästhetisch			5 Modalitäten der Wahrnehmung

�			- gustatorisch			(Art und Weise, wie Information verarbeitet wird)

			- olfaktorisch





(	Kodierung der Wahrnehmung = Sprache (mit vielen Prädikaten (=Wörter mit sinnesspez. Bedeutung))



( Wahrnehmung in mir selbst



	- ich sehe es aus meinen Augen

		- ich höre den Krach			assoziiert sein = 1. Position der Wahrnehmung

		- ich fühle ....



	- ich sehe mich,	wie ich sehe

				wie ich höre		dissoziiert sein = 3. Position der Wahrnehmung

				wie ich fühle





Die dissoziierte Position ist die schwächere; wenig emotional beteiligt, ist automatisch eine Konstruktion (Warum passiert das ? (Feedback über uns selbst)). Die 2. Position ist Pacing, d.h. ich stelle mir vor in der Position des anderen zu sein.



Assoziiert bedeutet, daß ich die Emotionalität der Situation verspüre. Ich kann also die Situation gefühlsseitig beurteilen. Je nach Situation pace ich assoziiert oder dissoziiert. Beispielsweise bei der Aussage "ich fühle mich wie ein Jammerlappen" ist es besser dissoziiert zu sein, da ich ansonsten den anderen nicht abholen kann.



Es gibt viele Zugangshinweise:	- Atmung

				- Spannung

				- schnell / langsam / hoch / tief sprechen

				- lächeln, Röte

				- Augen

				- .......



Neben dem Hauptrepräsentationssystem gibt es noch ein Führungs- oder Leadsystem (=erste Reaktion) ( Erfahrungshinweis

( Augenzugangshinweise (accessoring cues)	grundsätzlich gibt es zwei Möglichkeiten

						1. Augen betrachten etwas konkret

						2. Augen wandern

						( beeinflußt durch Gehirnareale



( elizitieren = eine Frage stellen, um sicher zu sein, daß ein best. Prozeß im anderen vorgeht
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	- stimmt es oder nicht ?								- Kommentar

	- rein gefühlsmäßig								- Planen

	- Fühlen, körperliche Erfahrung							- Überlegen





schnelles Bewegen der Augen = assoziiert und dissoziiert  (	Verwirrung

dort wo Kinästhetik ist, ist auch konstruktiv (ABER: e und k können vertauscht sein)

treten zwei Repräsentationssysteme bei einem Ereignis gleichzeitig auf in der Form, daß sie sich gegenseitig bedingen, so spricht man von Synästhesie ( unsere Repräsentationssysteme sind immer auf Synästhesiemuster bezogen (=Erlebnismuster)

wird anhand eines Bruchstückes der Erinnerung die gesamte Erinnerung zurückgeholt, so spricht man von Überlappung (von einem RPS in ein anderes RPS)

Die Erfahrungen wird vorwiegend im primären oder Hauptrepräsentationssystem dargestellt. Erkennbar vor allem an den Prädikaten und den Augenzugangshinweisen.

Die Schlüsselhinweise, die die gesamte Erfahrung in das Bewußtsein bringen liefert das Lead- oder Führungssystem. (AZH)

Die Richtigkeit wird im Referenzsystem entschieden (meist kinästhetisch) (AZH).





Ein paar Gedanken am Rande:



Motivation



Gründe:		1. Vermeidung von Unlust (Angst vor einem Ereignis in der Zukunft)

		2. Wachstum, Selbstverwirklichung (Besserung in der Zukunft wird angestrebt)



�Block III: Ankern



Das Ankern ist eine wesentliche Technik des NLP. 



Reiz-Reaktions.Kopplung		= Konditionierung

Die gesamte Lerntheorie des 20. Jahrhunderts basiert auf der Reiz-Reaktion-Kopplung. Entsteht ein äußerer Reiz, so wird dieser mit einer eventuell existierenden Erfahrung in Verbindung gebracht (transderivationale Suche, TDS), welche dann das Verhalten beeinflußt (Pavlov).



Das Prinzip ist, daß ein äußerer Reiz mit einem inneren Zustand gekoppelt wird. Diese Reiz-Reaktion-Kopplungen (Anker) kommen in allen fünf Repräsentationssystemen vor.



Die drei Reflexarten:



der unbedingte Reflex wenn Reiz, dann Reaktion (= meist nur die Reaktion eines einzelnen Muskels (Lidschlag, Kniesehne etc.) nur Nerven und Rückenmark werden angesprochen)�

der bedingte Reflex (= mehr das Verhalten des ganzen Organs, Lernen spielt eine wichtige Rolle; die "niedrigen" Etagen des Gehirns werden angesprochen)�

der kognitive Reflex (= steuert schon das Gesamtverhalten; die "höheren" Hirninstanzen werden angesprochen; das Gehirn hat jedoch oft wenig Möglichkeiten eine reale Wahrnehmung von einer inneren Wahrnehmung zu unterscheiden)





Neue Anker entstehen dadurch, daß wir neue Erfahrungen machen, und alte Anker verlieren an Intensität oder erlöschen, weil sie von neuen Erfahrungen überlagert oder aufgelöst worden sind.





Beispiele für Anker in den fünf Repräsentationssystemen:





V:	Anblick eines Urlaubssouvenirs		(	freudige Erinnerung an Urlaub

	Rote Ampel				(	automatisches Anhalten



A:	Lieblingslied				(	gute Stimmung

	Polizeisirene				(	Angst



K:	Berührung				(	angenehme Gefühle

	aufrechte Körperhaltung			(	Selbstsicherheit



O:	Geruch von Sonnencreme			(	Urlaubsgefühle

	Duft eines Parfums			(	Erinnerung an Person



G:	Geschmack von Sangria			(	Erinnerung an Urlaub

	Spezieller Geschmack			(	Erinnerung an Kindheit





Im Gegensatz zur reinen Theorie der Reiz-Reaktions-Kopplungen wird beim Ankern jedoch der innere Erleben oder der innere Prozeß betrachtet   (   subjektives Erleben

Dadurch wurde diese Technik so verfeinert, daß sie in ihrer Wirkungsweise über die reine Konditionierung erheblich hinausgeht.



Die Technik des Ankerns kann dort eingesetzt werden, wo der Mensch ein problematisches Verhalten aufweist, für das es eine Lösung gibt (z. B. Pollenallergie, Schüchternheit).



Ich mache X und will nicht.

Ich will Y machen aber kann nicht.



Zu 1.	„Was willst Du statt dessen?“ ( Frage nach der erwünschten Ressource

	„Ich reagiere sauer und will statt dessen gelassen sein.“

Zu 2.	„Was brauchst Du dafür?“



Ziel ist es, eine alternative Verhaltensweise zu ermöglichen.





Allgemeines Format einer Intervention



= Reihenfolge der Schritte, die notwendig sind, um eine Intervention durchzuführen. Pacen ist selbstverständlich und wird daher nicht extra aufgeführt.



Problemdefinition

Zielvereinbarung�Diese beiden Punkte gehören eigentlich nicht zum Format, doch ohne sie ist jedes Format hinfällig.�Bedingung, damit überhaupt etwas stattfinden kann.

Elizitieren�Durch Hinterfragen die Bedingungen des problematischen Verhaltens herausstellen.�Wie macht er/sie das?

Behandeln - Generalisierung für die Zukunft�Intervention mit anschließendem „Future Pacing“ (Wie reagiert der Klient, wenn er sich wieder in die ursprüngliche Situation begibt - „..erlebe noch mal das problematische Verhalten…“)�Ergebnisse sichern, damit Erfahrungen zur Verfügung stehen

Testen

Öko-Check�Soll verhindern, daß die Lösung schlimmer ist als das Problem



Format des Ankerns



Elizitieren

Ankern

Separieren (Unterbrechen)

Testen�Funktioniert der Anker?



Diese vier Schritte zuerst mit dem problematischen Verhalten, und anschließend mit der positiven Ressource durchgehen. Dabei die Physiologie beachten.



Anker kollabieren�Beim Testen des positiven Ankers den problematischen hinzu nehmen (Versöhnungsphysiologie!).

Testen



Hypno-Talk



Das Ankern, und vor allem das Kollabieren, wird durch Sprechen (Hypno-Talk) unterstützt.

Der Hypno-Talk enthält drei Abschnitte:



Pacing�das Hier und Jetzt pacen, das positive Gefühl stark ankern

Leading�beim Kollabieren nach dem „Sehen“ und „Hören“ der dissoziativ hervorgerufenen schlechten Erfahrung fragen („…wie war das?“)

Future Pacing�negativen Anker wegnehmen, anschließend positiven Anker wegnehmen





Beispiel eines Hypno-Talks

�

��Positiven Anker auslösen

��







��Negativen Anker auslösen





Negativen Anker wegnehmen







Positiven Anker wegnehmen



�Pacing�„… und während Du in diesem positiven Gefühl bleibst…“��

��Leading�„… beginnst Du zu sehen und zu hören, was es bisher in der Situation zu sehen und zu hören gab …�… Und beginnst allmählich neue, bessere Möglichkeiten…��… damit umzugehen…“�

�Future Pacing�„… in Dir zu spüren…, von denen Du Dich in der Zukunft angenehm überraschen lassen kannst.“





�



Die 5 Komponenten für einen wirkungsvollen Anker (Wohlgeformtheitskriterien)



T iming des Ankers	Man beginnt den Anker zu setzen, kurz bevor das höchste Intensitätsniveau des Gefühls zu beobachten ist. Man hört auf zu ankern, bevor die Erregung wieder abklingt.



I ntensität des Zustandes	Der Zustand, der geankert werden soll, muß stark und intensiv erlebt werden. Ist die innere Reaktion sehr stark, kann sogar mit einem einzigen Versuch ein lebenslänglicher Anker erzeugt werden (Single-Trial-Learning).



G enauigkeit der Wiederholung	Der Anker muß in seiner vom Nervensystem bereits gelernten Form genauso wieder getroffen werden.



E inzigartigkeit des Ankers	Der Anker sollte einzigartig sein, da ansonsten eine Abschwächung erfolgt.



R einheit des Zustandes	Der Zustand, der geankert wird, sollte "rein" sein.





Neben einfachen Ankern können Anker auch gestapelt (mehrere übereinander) oder verkettet werden.





























�Block IV: META-Modell



Gefühlskategorien



1.	Primärgefühl		(	für mich unmittelbar, spontan

	(kurz)			(	für andere ansteckend, mitreißend



2.	Sekundärgefühl		(	für mich rationalisierend, im inneren Dialog

	(dauert an)		(	genervt

				(	stellvertretend für ein nicht zugelassenes Primärgefühl, können nur 						durch ständigen inneren Dialog aufrechterhalten werden



3.	Fremdgefühl		(	ist das Gefühl eines anderen

	(dauert an, bei		(	für mich = gehört mir nicht und bleibt, Aufmerksamkeit für Umgebung

	Gelegenheit)				    geht verloren

				(	für andere = Nebel, evtl. "Fremdgesicht"



(	Primär- und Sekundärgefühle sind individuell

(	Fremdgefühle sind systemisch, ich bin nur Träger





�



Sprache ist ein Wahrnehmungsorgan, das ein vollständiges Modell der Erfahrung repräsentiert.









Tiefenstruktur (TS)		=	vollständige sprachliche Repräsentation der Erfahrung (Modell)



Oberflächenstruktur (OS)	=	Kommunikation



�





Diese Struktur ist allen Menschen gemeinsam, egal welche Sprache sie sprechen. Sprache ist eine durchgängige Intuition und ein Wahrnehmungsorgan, das zur Repräsentation der Erfahrung verwendet wird.



(	regelgeleitetes Verhalten ist unabhängig von der Kenntnis der Regel = Unterschied zw. kennen und können



(	Sprache ist ein Modell regelgeleiteten Verhaltens eines Menschen; Regeln sind die Struktur des Verhaltens



Bezugsstruktur (gesamte Repräsentation unserer Erfahrungen)



(	META-Modell ist ein sprachliches Modell des Modells der Welt

	( alle Inputkanäle zusammen bilden die vollständige Bezugsstruktur

	( jeder Inputkanal tilgt, verzerrt, generalisiert, aber auch jeder sprachliche Outputkanal



(	Sprachkommunikation: 2 mögliche Formen des Outputs

	- digital (all das, was mit einem Symbol vermittelt werden kann (was sagen))

	- analog (Vermittlung mittels Ähnlichkeit (wie sagen))



Kongruenz.	Alle Botschaften in einem Outputkanal haben die gleiche Bedeutung

		analoge und digitale Botschaften extern

		analog = Stimmqualität = Beziehung

		digital = Wörter = Sachinhalt



Parabotschaften		Alle Botschaften, die gleichzeitig aus verschiedenen Outputkanälen kommen



		( Kongruenz	(	( Parabotschaften  (  1 Botschaft

		( Inkongruenz	(	( Parabotschaften  (  n Botschaften      (unterschiedliche Erfahrungen)



Kongruenz	( der Mensch hat ein Modell der Welt

Inkongruenz	( der Mensch hat mehrere Modelle, die sich widersprechen



Metabotschaften	Mehrere Botschaften in einem Outputkanal 

			( hierarchische Ordnung, keine zeitliche Ordnung

			( logische Beziehung der Ordnung

			( "Ich habe Angst, mich unsicher zu fühlen"





Die drei Hauptkategorien sprachlicher Intuition



Wohlgeformtheit	durchgängige Entscheidungen, ob Sprachgruppierungen Sätze unserer Muttersprache dar-			stellen oder nicht�			"Selbst der Präsident hat Bandwürmer"	wohlgeformt�			"Selbst der Präsident hat grüne Gedanken"	Verletzung der Selektionsbeschränkung�			"Selbst der Präsident haben Bandwürmer"	nicht wohlgeformt�

Konstituenten-Struktur�"Der Guru von Ben Lamond dachte, Rosemary sei am Steuer"�(	welcher Teil des Satzes ist für sich möglich, was gehört zusammen�(	Entscheidungen sind intuitiv�

Logisch-Semantische Relationen�1. Vollständigkeit ("Ich habe ein Buch gekauft")	(	es fehlen noch Informationen�2. Mehrdeutigkeit ("Die Untersuchung von Polizisten ist gefährlich") ("Anne zieht Lenas Hemd aus")�3. Synonymität ("Sandy schaute nach der Adresse", "Sandy schaute die Adresse nach")�4. Bezugsindizes (Referenzindizes) ("Peter änderte sich")�5. Präsuppositionen ("Meine Katze rannte weg" ( ich habe eine Katze)





Modaloperatoren



wollen, können, dürfen	( Möglichkeit

müssen, sollen		( Notwendigkeit



�



(	die Gleichsetzung von Elementen der verschiedenen Ebenen nennt man "komplexe Äquivalenz" (KÄ)

(	KÄ in Verbindung mit der Identität können problematisch sein



�



Ich kann nicht ...

Ich möchte, aber ....

Ich würde gerne ....



Problem liegt entweder in der Zukunft oder in der Vergangenheit





(	Vergangenheit:		"Was hält dich davon ab ?"

				"Woher weißt du das ?"



(	Zukunft			"Was brauchst du dazu ?"

				"Was hindert dich daran ?"



(	Ziel			"Wozu ist es gut ?" (Relevanzprüfung)

				"Was wird sich in deinem Leben ändern ?"







			Aufklärung macht das Ziel deutlich (Evidenzprozedur)

���



		Energie

��MOTIV					VERHALTEN					ZIEL



"Woran merkst du, daß du am Ziel bist ?"(Evidenzprozedur)

"Ich kann nicht ...." bedeutet oft ein Hindernis aus der Vergangenheit



Relevanz- und Evidenzprüfung sind unverzichtbare Elemente, die jedoch nicht zwingend durch Fragen erfolgen müssen.



��������

Vorannahmen:	-	sind logische Verknüpfungen, die gegeben sein müssen, damit ein Satz einen Sinn ergibt

	-	das was wir annehmen müssen, um den Satz (also die OS), den wir hören, zu verstehen





I.	Tilgung



Realtilgungen		- Verben�			- Adjektive	komparativ�					superlativ�					positiv�

Modaladverbien	- klar�			- offensichtlich�			- logisch�			- ......�

Modaloperatoren	- Notwendigkeit (müssen, sollen, nötig sein)	( "X 1 ist nötig, sonst X 2"�			- Möglichkeit (können, dürfen, wollen)	( "X 1 verhindert, daß X 2 möglich ist"





II.	Verzerrung



	Nominalisierung (Verdinglichen eines Verbs (Prozesses))

	Beispiele:	Liebe, Einsamkeit, Geschwindigkeit, Macht, Schuld

	(	Ding, Sache	= Substantiv

	(	Andauernd	= Nominalisierung



	( Reaktion: Drehung in ein Verb und Bedeutung herausfinden



	Beispiel:	"Dunkelheit macht Angst"

			Nominalisierung 1: Dunkelheit = wenn (ich ) nichts sehe (ich bin allein)

			Nominalisierung 2: Angst = fürchte ich mich



	( Intensionale Definition	= Regel, die besagt, wer zu welcher Gruppe gehört = für Mengenbildung

	( Extensionale Definition	= Aufzählung der Elemente



	Generalisierung ist eine intensionale Definition. Zur Entzerrung der Nominalisierung benötigt man extensio	nale Definition



	Meta-Modell-Verletzungen:



	UW (Ursache-Wirkung):	-	eigener Anteil am Geschehen ist getilgt

			-	z.B. kann ein Tisch nicht Ursache für mein Gefühl sein



	IK (implizierter Kausativ)	-	Ich möchte X, aber Y .......

- Y hindert mich an X (ist nicht logisch, ist nicht wirklich Ursache)



	GL (Gedankenlesen)



	VP (verlorener Performativ)	-	Es gibt eine Aussage, aber keiner weiß, wer es gesagt hat





III.	Generalisierung



	FRI (fehlender Referenzindex)	-	"Niemand liebt mich"

			-	was genau, wer genau, wen genau ?



	UQ (Universalquantifikatoren)	-	alle, immer, nie etc.

			-	wirklich alle, immer, nie etc. ?

			-	Lsg.: UQ unterstreichen, übertreiben sowie Ausnahmen oder 					Gegenbeispiel suchen



	SP (symmetrische Prädikate)	-	streiten, diskutieren, besprechen ("Mein Freund streitet immer 				mit mir ")

			-	was machst du dabei ? oder Umkehr ("streitest du auch mit 					deinem Freund?")



	NSP (nicht symmetrische Prädikate)	-	transitive Verben

			-	Gegenfrage, Interpunktion beachten

			-	Gefühl für Gegenseitigkeit wecken







	X oder Y	-	Modaloperatoren, UQ

			-	Bsp.: "Ich muß mich um andere Menschen kümmern, sonst ..."

			-	Lsg.: auf Charakter der Generalisierung aufmerksam machen 					(was passiert sonst ?)

			-	"Ich trinke morgens immer (UQ) Orangensaft, sonst ..."

			-	= Abhängigkeit, die eigentlich gar nicht existiert



	generalisiertes Referenzsystem	-	UQ (schwer zu finden), Nominalisierungen



	UV (unspezifizierte Verben)	-	Verben haben in diesem Kontext nur eine scheinbare Bedeu-					tung

			-	Referenzen hinterfragen



	KÄ (komplexe Äquivalenz)	-	Gleichwertigkeit ( ist notwendig, aber auf Identitätsebene 							    sehr gefährlich

			-	Umkehrung kann der Überprüfung dienen

			- Bsp.: "Mein Mann bringt mir keine Blumen, er liebt mich nicht"







Stratageme zur Rückgängigmachung von Meta-Modell-Verletzungen



1.	OS=	"Wenn die Pausenglocke klingelt und die Kinder zu spät kommen, fühle ich mich unwohl"

			= komplexe Äquivalenz ( "Was bedeutet .......?"

�			( "Was bedeutet es für dich ?" (Hoch-Chunken (höhere Abstraktion))  (? 

�

2.	"Das bedeutet, ich bin keine gute Lehrerin"	(?	Was bedeutet das ?

�

3.	"Meine berufliche Existenz ist bedroht"	(?



4.	"Mein Leben ist bedroht"



�	(	1. OS	(	letzte OS	( "Wenn Kinder zu spät kommen, ist mein Leben gefährdet"

�

�			Kurzschluß



	= kognitive Dissonanz (Bedeutung macht für Klienten keinen Sinn) 

( wird veranlaßt, Ordnung darein zu bringen



Ursache - Wirkung  =  "Woher weißt du das ?"



Hoch-Chunken		= "Was bedeutet das für dich ?" (Begriff der Menge)

Herunter-Chunken	= "Woran merkst du das ?" (Elemente der Menge)

Zielrahmen



(	Planung, Erklärung, Rechenschaft darüber, was man tun will und wie man es tun will

(	alle Fragen, die Erreichung eines Zieles klarer machen



Zielrahmen müssen wohlgeformt sein, die Inhalte werden vom Klienten eingebracht



Ziel ist sensorisch definiert und positiv ausgedrückt�- realistisch�- in der eigenen Zuständigkeit�

angemessene Chunk-Größen ("Wie ißt man einen Elefanten ?")�- Motivation aufrechterhalten�- Zielerreichung schrittweise überprüfen�- Überblick erhalten�- Variabilität erhalten�- Teilziele sind die Hindernisse und deren Bewältigung�- wann, wo, wer, mit wem�

Core Outcome (Meta Outcome)�- wofür ist das Ganze gut ?�- Werte überprüfen (welche Werte kommen ans Ziel)�����





	( sicherstellen, daß Energie zu recht mobilisiert wird = Aufrechterhaltung der Motivation





Position 1, 2, 3 (Format zur Konfliktbewältigung / -klärung)



Pos. 1	= assoziiert mit sich selbst (Position, mit der wir durch die Welt gehen würden, wenn alles okay wäre)

	( reassoziieren der Wahrnehmungen



Pos. 2	= assoziiert mit dem "Du" (Empathie) (Mitfühlen mit dem anderen)



Pos. 3	= dissoziiert von beiden  (  unparteiischer Dritter

	( "Coacher Position", "Meta Position"



Die Qualität der jeweiligen Positionen ist die jeweilige Ressourcenquelle !!

( Raum und Haltung = Anker













Anmerkungen:



erreicht ein Gespräch eine festgefahrene Situation ( backtracking, d.h. zurückgehen, Gespräch wiederholen, jeden Schritt bestätigen lassen, bis man zu der Situation kommt, bei der die Störung auftrat

Antwort:	"Ich weiß nicht"	(	gute Frage darauf: 	"Wenn du es wüßtest, was wäre es ?"

wichtig:	Mangel- oder Wachstumssituation unterscheiden�		- Mangel kann erfüllt werden�		- Wachstum nährt sich selbst







�Block V:  Hypnose



Hypnose	(	Technik



Trance		(	Phänomen		(	Amnesie (Vergessen)

						(	Katalepsie (Starrheit von Körperteilen)

						(	Anästhesie (Körperempfindung verschwindet)

						(	Zeitverzerrung

						(	Dissoziation

						(	Halluzination (positiv, negativ)

						(	ideosensorische Signale (z.B. Warmwerden)

						(	ideomotorische Signale (nicht kontrollierbar)

						(	Altersrückführung

						(	Pseudoorientierung in der Zeit



Techniken zur Trance-Induktion



Kalibrieren�

Rapport aufbauen (=pacen, leaden)�

orientieren und bestätigen der Aufmerksamkeit des Klienten an seiner Umgebung�

überleiten zur Wahrnehmung innerer Wirklichkeiten	4.1	physiologisch�							4.2	psychologisch
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(	je tiefer die Konzentration des Klienten auf sein inneres Erleben, desto wortwörtlicher wird er aufnehmen.



�Exemplarisches Vorgehen:



Ziel vor Beginn überprüfen	Schlußfrage: "Woran wirst du merken, daß es gut geklappt Hat ?"�(=Ziel in Vergangenheit gesetzt ( Prbl. Ist schon gelöst, Energie wurde freigesetzt)�

2 x tief ein- und ausatmen ( Entspannung�

Atmung kalibrieren�

auditive Wahrnehmung pacen ( Stille, Umgebung (Differenzierung)�

Vorstellungskraft anregen ( visualisieren der Geräusche, neue Dinge entdecken�

Kinästhetik ( gute Haltung, Füße auf Boden, etc. überprüfen ( gutes Gefühl geben�

Aufmerksamkeit auf eigenen Körper lenken, angenehme Körperhaltung ( jedes Körperteil für sich entspannen�

tiefere Entspannung jedes Körperteils herbeiführen ( oft sagen "es kann sein, daß ...." (z.B. "es kann sein, daß du jetzt bereit bist")�

Kontakt zum Unterbewußtsein und den Ressourcen aufnehmen; Atem kontrollieren und nach innen verfolgen ( Atem als Energie = Energie aufnehmen, Atmen wird zur bewußten Tätigkeit�

Bewußtsein ablenken, z.B. durch rückwärts Zählen�

Unterbewußtsein ansprechen, langsam an Ziel heranarbeiten ( Achtung: innere Wahlfreiheit lassen�

relativ schnell in das Bewußtsein zurückgehen (z.B. von fünf auf drei langsam, dann schnell von drei auf eins; "bei eins öffnest du die Augen und fühlst dich im Hier und Jetzt entspannt und zufrieden")�( Befinden befragen�( bedanken, Hand geben



(evtl. Erweiterung = mit Rückmeldungen zwischendurch, d.h. in Körper in Trancezustand lassen und von Klienten Rückmeldungen geben lassen)



�

Anker aus vorhergehenden Induktionen sind Möglichkeiten von Schnell- oder Re-Induktionen für die Zukunft.





Handlevitation



Zusätzliche Intervention im 	( Verbindung mit Katalepsie (Arm)



".. wenn du jetzt spürst, daß deine Entspannung dir erlaubt, einen guten Kontakt zu deinen Ressourcen zu bekommen, dann kannst du dein Unbewußtes bitten, dir .......�							( Vertrauen in unbewußte Kompetenz�							( Neugier

								( Humor�							( Gelassenheit

								( etc.,�zur Verfügung zu stellen, wenn du es gebrauchen kannst und du zufällig vergessen hast, wo du es gelassen hast."



(	Unterstützung durch Arm nehmen, schütteln, selbst heben lassen. So wie der Arm sich wieder niederlegt, kommt der innere Zustand wieder.

(	kann auch kurzinduziert werden, bspw. beim Händeschütteln





Selbsthypnose



Äußeren Rahmen sichern�

Für die Bedingungrn des Wohlbefindens sorgen (Wärme, Position, Musik, Ruhe etc.)�

	(	Auftrag an das Unbewußte�		- wohlformuliert�		- Öko-Check�		- Zeitrahmen festlegen��	(	Trance-Induktion�		- jeweils 3 Formulierungen für äußere und innere Wahrnehmung in jedem Repräsentationssystem�		- 2 Formulierungen�		- 1 Formulierung�		( das Bewußtsein in den Urlaub schicken��	(	Handlevitation





�Teilemodell



Annahme, daß jeder Mensch aus gedanklichen Teilen besteht (z.B. ein Teil für Lächeln, ein Teil für Zufriedenheit, ein Teil für Angst, etc.)



Annahmen:	(	jedes Teil hat eine positive Absicht, alle Teile tragen zur Erhaltung des Systems (des Individu-		ums) bei (ökologischer Ansatz des NLP)



	(	Trennung von Verhalten und Absicht; wenn wir ein Teil betrachten, haben wir die Grundan-			nahme, daß seine Absicht immer positiv ist. Das Verhalten dagegen kann unterschiedlich sein.



Man nimmt in dem Sinne Einfluß auf die Teile, daß sie ihre Absicht positiv behalten, jedoch ihr Verhalten ändern:

	1.	positive Absicht herausstellen

	2.	Verhalten auf dieser Basis anpassen



	( "Gibt es etwas in dir, das Einwände hat ?"

	( "Gibt es etwas in deiner Familie, das Einwände hat ?"



dann "Core-Outcome" (oberstes Ziel) heraustellen

( das höchste Ziel (Kernziel)

( positive Absicht ( Bereitstellung von Zusatznutzen ( Was ist das Ziel ? ( Core-Outcome



( Technik, die	1. Das oberste Ziel verdeutlicht und

		2. dadurch dieses Ziel neu repräsentiert werden kann und das Erreichen dieses Zieles neu definiert

		     (Verhaltensansatz)



Beispiel:	kurzfristige Vergeßlichkeit bzgl. Dingen, die man gerade getan hat ("Habe ich Auto wirklich abge-		schlossen ?")



Verhalten	= Vergeßlichkeit



		Absicht		= Problemvermeidung



		( Leben wird ein kleines Stück leichter



		Core-Outcome	= Harmonie



		( Harmonie-Gefühl erzeugen und jetzt jede Stufe tiefergehen

		" Welchen Beitrag leistet Harmonie, um das Leben ein kleines Stück leichter zu machen ?"



(	Welchen Beitrag leistet obere Stufe, um untere Stufe zu erreichen



Vorgehen:



Hochchunken bis Core-Outcome (Gefühl sichern und ankern)�

Learning Reverse (Verbindung von Ziel mit darunterliegender Absichtsstufe)�"Inwieweit kann das Gefühl der Harmonie erleichtern, daß den Leben ein kleines Stück leichter wird ?"�( auf jeder Stufe alle darüberliegenden miteinbeziehen�

zurück bis Ausgangspunkt (= neues Verhalten)�

Gibt es andere Möglichkeiten für dieses Verhalten, um den Core-Outcome zu erzielen ?�Ist Teil des Klienten bereit, durch neues Verhalten diese Absicht zu sichern ?�

Sind das Innere und die Umgebung des Klienten damit einverstanden ?�

Neues Verhalten benennen und sich von ihm verabschieden

Focusing



Focusing ist eine sehr sanfte Therapie, bei der der Klient lernt, wie er mit sich selbst umgehen kann.



Vorgehen:



angenehme, entspannte Position�

Bezeichnung eines geschützten Raumes im Inneren des Klienten, der zugestellt ist (z.B. Rumpelkammmer)�( ist eine Metapher für Unbewußtes (dunkel, nur wenig Licht, vollgestellt, unaufgeräumt)�( evtl. verschachtelte Geschichte anwenden:	1. Ebene: ich erzähle eine Geschichte�						2. Ebene: da ist jemand, der erzählt eine Geschichte�						3. Ebene: vor langer Zeit .......�						......�		( alle Ebenen müssen ein Anfang und ein Ende haben�

Kontakt zu diesem Raum mit Schätzen aufnehmen�

�Fragen:	Was ist für mich wichtig ?�		Was gibt es wichtiges ?�

��Aufmerksamkeit auf das lenken, was aus der Rumpelkammer kommt�"Laß es so nahe an dich herankommen, daß du Kontakt aufnehmen, daß du es fühlen kannst, aber es ist nicht  in dir !" (  es ist da, aber der Klient kann es von sich schieben�( Zeit lassen (ca. 1 Minute)�( sobald etwas nähergekommen ist: "Lasse jetzt dasjenige näher herankommen, das für dich im Moment das �				           Wichtigste ist" = fühlen, spüren, aber nicht aufnehmen�(Es geht nicht um verstehen, es geht um erfassen !!)�

erstes Angebot erfassen, befühlen, anschauen, prüfen ( "Verbalisiere das Gefühl" (sprachliche Kodierung)�"Lasse in dir ein Bild oder ein Wort aufsteigen, das zu diesem Gefühl paßt" (20 Sek. bis 1 Minute)�

"Was bedeutet das für dich (mich) ?" (Zeit lassen)�

�Dem Gegenstand die Erlaubnis geben, sich zurückzuziehen. Dann den nächsten Gegenstand erfassen.�

"Wenn es genug ist, kannst du die Türe wieder zumachen."�

Angebot machen, zurückzukommen



�Verhandeln zwischen den Teilen



Indikation:	individuelles Konfliktverhalten



( Gewinnung neuer Interaktion der Teile durch Integration



Format:



Elizitieren der konfligierenden Verhalten (Begrüßung, ansprechen)�1.1	Begrüßung des 1. Teils und Würdigung der Absicht 1�1.2	Trennung von Absicht 1 und Verhalten�

Elizitieren der positiven Absicht 1 (Core-Outcome ist nicht nötig, es reicht eine Ebene, die "jeder" möchte)�( Teil 1 um Geduld und Aufmerksamkeit bitten, bis er wieder an der Reihe ist�

Schritte 1 und 2 mit dem 2. Teil durchführen�( STOP, wenn gleiche oder ähnliche Absicht wie bei Teil 1 erreicht ist�

Beide Teile auf die Absicht des jeweils anderen aufmerksam machen und bitten, diese anzuerkennnen�(man vergleicht die Absicht eines Teils jeweils mit der Absicht des anderen Teils)�

Man stellt die Bereitschaft der Teile sicher, miteinander zu kooperieren, da die Absichten gemeinsam gut sind.�(evtl. ist es noch ratsam einen weiteren, "älteren" Teil als "Schlichter", "Berater" hinzuzuziehen)�

Zeichen vereinbaren, wie es die Teile zeigen, daß sie sich geeinigt haben (Konferenz der Teile)�( Zurückziehen, rausgehen, Zeit zur Verfügung stellen etc.�

Welche Verhaltensalternativen haben die Teile nun ausgehandelt ? (mindestens 3)�

Signal mit Teilen vereinbaren, wenn sie nicht mehr einig sind ( Ergebnissicherung (festklopfen)�( Aussage genügt nicht, das Signal muß angezeigt werden�

Bedanken für das Neue und das Bisherige�

Future Pacing (Was willst du stattdessen machen ?)�

(	Das ist das 1. Format (fraktionierte Tranceinduktion), geht mit 2 Menschen oder alleine.



(	Das mögliche 2. Format in diesem Zusammenhang sind die zusammenkommenden Hände in Verbindung 	mit Hypnotalk. In dem Maße, wie die Hände zusammenkommen, haben sich die Teile geeinigt.





	�



�



Anmerkungen:



���Zuständigkeit		(		Verantwortung��Triangulierung��		Vater				Mutter		(Konflikt)��			Kind 1		Kind 2�Kind 1 nimmt Verantwortung für die Eltern (bspw. wenn diese Streit haben) ( bewußte Koalition mit einem, unbewußte Koalition für anderen bzw. in Folge unbewußte Indentifikation��( Die Ordnung wird wieder hergestellt, indem die Zuständigkeiten festgelegt werden�Neue Aufgabenverteilung ( ist dann die Trennung aus alter Triangolie nicht vollzogen, so wird sich das Kind in der eigenen Familie dann für alles interessieren, nur nicht dafür, die Verantwortung zu übernehmen��Grundlage:	Zuständigkeit und Verantwortung werden immer durch Definition festgelegt�		( oft genügt, in Gedanken die Verantwortung an die Eltern zurückzugeben�		aber:	Verbindung von syst. Familientherapie (Rituale) mit NLP (Formate) sehr wirksam�





�Block VI:  Reframing



Reframing	bedeutet in etwa "Umdeutung", was jedoch nur zum Teil zutrifft



Zentrale Annahme:	Die Bedeutung entsteht im Kontext
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Wir kontextualisieren, um zu überleben und unsere Rolle als Individuum in der Gesellschaft wahrzunehmen. Unser Verhalten ist stark abhängig von der Bedeutung, die wir dem Leben (Umgebung, uns) beimessen.



(	diese Bedeutung ist unmittelbar mit uns verknüpft



(	Nichts existiert in der Welt der Bedeutung außer Bejahung und Verneinung



Beispiel:	Sätze wie 	"Ich bin (immer) zu X (=Verhalten)."

				"Er / Sie / Es ist zu ........."



( Kontextreframing:	1. Verhalten von der Bedeutung trennen (von gegebenem Kontext trennen)

			2. Kontexte angeben, in welchen das Verhalten X sinnvoll ist



Wenn ein Verhalten mit einer Bedeutung gekoppelt ist, so kann ich das Verhalten tun oder nicht tun.



Schlechte Bedeutung    (    schlechtes Verhalten



( Verhalten wird in positiven Kontext gesetzt



Bedeutung  (  chunking-up  ( in anderem Kontext chunking-down

( wann ist dieses Verhalten sinnvoll, wann evtl. auch im alten Kontext







Anmerkung: provokative Therapie



( Klient behauptet A, meint jedoch B

	( A wird bekräftigt und übertrieben

	( Klient reagiert über und besinnt sich auf B



Schema:			a) Ich funktioniere nicht

�				weil

�			   X

		b) ich nicht kann		c) ich nicht will

Das Leben:



�







BESSER:
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Verhaltensverschreibung:	man gibt einer unbewußten Handlung einen bewußten Kontext und durchbricht sie da-�			durch



Bedeutungsreframing



"Ich fühle mich X (Bedeutung) weil Y (Kontext)"	(Ursache - Wirkung)	( Limitationen



(	etwas außerhalb hat Macht über meine Gefühle



(Meta-Modell: was mache ich / machst du, um dich so zu fühlen)



(	positiv hochchunken im gleichen Kontext, d.h. der Kontext wird festgehalten, das Verhalten wird neu, posi-	tiv gedeutet (Gefühl ungleich Empfindung, das Gefühl mache ich selbst)



(	der Kontext wird beibehalten und spontan, schnell, intuitiv ein Bedeutungsreframing durchgeführt

	Vorschläge, was X bedeuten kann unter Beibehaltung von Y, so daß die neue Bedeutung eine Ressource ist



	( 1. Gewinnung des eigenen Anteils

	( 2. Ausblick auf neues Verhalten











Anmerkung über die Merkmale eines lebenden Systems (geschlossen)



= Landkarte ( Territorium





��



�

�





��







		Autopoiese (= Beschreibung/Code des Gleichgewichtes)

		Hömeostase (= Vermögen des Sytsems, immer wieder in ein Gleichgewicht zurückzukehren)



	( ein System permanent  zielgerichtet zu verändern, ist nur möglich über die Zerstörung der Autopoiese





�Six-Step-Reframing



Indikation:	- psychosomatische Symptome

		- unerwünschtes Verhalten (Ich tue X, aber ich will nicht)



Format:



Verhalten elizitieren�

Unbewußte Kommunikation mit dem Teil, der das Verhalten macht, vereinbaren (ein ideomotorisches Zeichen (Bewegung), das Offensichtlich ist für ja, nein, vielleicht, ich weiß nicht)�(	ein ideomotorisches Zeichen ist ein Zeichen, das das Unterbewußtsein (das Teil) gibt, das der Klient nicht 	durch sein Bewußtsein steuern kann�

Positive Absicht wird von Verhalten getrennt (Teil soll positive Absicht dem Bewußtsein mitteilen) und dann Würdigung der Absicht�"Bist du bereit, noch andere Verhaltensweisen auszuprobieren, die es dir noch besser erlauben, dein Ziel zu erreichen ?"�

Neue Alternativen mit dem kreativen Teil zusammenführen (über alte Erfahrung der Kreativität oder über Ansprechen des kreativen Teils des Menschen) ( die Teile sollen im Unterbewußtsein mindestens 3, besser noch 5-6 Alternativen aushandeln und mittels einem unbewußten "JA" anzeigen�

Future Pacing�"Bist du bereit "Teil" die Verantwortung dafür zu übernehmen, in der nächsten Zeit anstatt des alten Verhaltens eine der Alternativen durchzuführen ?"�"Probiere diese Alternativen in der Vorstellung für dich aus und suche dir 3, die am besten für dich passen."�

Öko-Check�"Gibt es einen Teil, der einen Einwand hat ?"�(	wenn ja, wieder 3 neue Alternativen�(	wenn nicht, dann evtl. Zeitrahmen vereinbaren (für immer ?, für begrenzten Zeitraum zur abermaligen Prü-	fung ?







�Block VII:  Sub-Modalitäten, Re-imprint





Modalität: Art und Weise, wie wir die Welt mit den 5 Sinnen (V, A, K, G, O) wahrnehmen



Aber visuell ist nicht gleich visuell. Bei den drei Modalitäten der Wahrnehmung und der Repräsentation (V, A, K) unterscheidet man nach Sub-Modalitäten.



Beispiele einiger Sub-Modalitäten:

Modalität�Sub-Modalitäten�Bemerkungen��Visuell�Hell / Dunkel (analog)����Schärfe (analog)����Detail ( Hintergrund����Bewegung (Film) ( Stille (Dia)�oft kritische Submodalität���Bunt ( Scharz-Weiss����Position im visuellen Feld�oft kritische Submodalität���assoziiert ( dissoziiert�oft kritische Submodalität���Gestalt ( eidetisch�Gestalt = konstruierte Erinnerung, Substrat aus allen Bildern dieses Objektes; Nominalisierung; sehr geringe emotionale Beteiligung an der Erinnerung���Rahmen�Dissoziierungsmittel; kann zur kinästhetischen Dissoziierung genutzt werden; macht das Bild „zweidimensional“ = ungefährlich��Auditiv�Position����hohe / niedrige Tonlage����Tonalität����Melodie����Modulation / Betonung����Lautstärke����Geschwindigkeit����Rhythmus����Dauer����Mono/Stereo���Kinästhetisch�Qualität�(prickelnd, warm, kalt, entspannt, gespannt…)���Intensität����Position����Bewegung����Richtung����Geschwindigkeit����Dauer���





�EXKURS



Entscheidungsstrategien:



Unterscheidung, ob die Entscheidung kurzfristige oder langfristige Folgen hat, mit oder ohne Beteiligung anderer.







�



	Input				Exit		( Entscheidung

��

			Operator



		T.	O.	T.	E.

		e	p	e	x

		s	e	s	i

�		t	r	t	t

			a

			t

			e







Ohne Exit ist die Entscheidungsstrategie eine Zeitverschwendung

Die Kriterien, mit denen man vergleicht, müssen prioisiert werden. Es muß ein Testverfahren geben, welches die Entscheidung auch wirklich beeinflußt.



Frage: „Was ist das Schlimmste, was passieren kann, wenn ich	umziehe?

den Job wechsle?

… ?“ (Worst Case Scenario)



Am Ende muß man den eigenen Anteil an der Situation herausarbeiten. Was habe ich zu dieser Situation beigetragen? (Dissoziiert herausarbeiten).



( mit dem schlimmst-möglichen Ausgang rechnen!





Wenn der eigene Anteil akzeptiert wird, kann man auch mit dem schlimmsten Ausgang leben�(Zuständigkeit für den eigenen Anteil übernehmen). �Die größte Schwierigkeit ist, sich nicht selbst zu belügen.





Karpmann’sche Dreieck (Mutter aller Spiele):



		Opfer

��mehr eine Frage der emotionalen Implikation;

es ist eine Beziehung, die ihre Vorzeichen ständig wechselt;

ständige Mißbrauchssituation

�

Verfolger		       Retter



Alle Beteiligten wechseln ständig die Position

Auflösung: Aufhören zu Spielen ( Kapitulation



EXKURS ENDE

�Sub-Modalität ist der Unterschied, der den Unterschied ausmacht.

( Signalgeber, die eine Veränderung initiieren.



Krititsche Sub-Modalität:

wird diese verändert, ändern sich alle anderen auch bzw. wird der Gesamteindruck verändert, bis hin zu einer komplett neuen Bedeutung (dramatische Veränderung der Qualität des Erlebens).



Übung:

Kritische Sub-Modalität herausfinden, indem jede Submodalität einzeln verändert wird. Diese Änderung wieder rückgängig machen, bevor eine andere Sub-Modalität verändert wird.



Paarübung:

Nach dem Nachhausekommen erzählt der Eine dem Partner alles, was er am Tag erlebt hat; den komplette Tagesablauf mit allem, was ihm wichtig erscheint.

Der Partner wiederholt dies mit seinen Worten und erhält Bestätigung, ob dies so gemeint war. Das gleiche vom anderen Partner.

Nach einiger Zeit wird sich die Beziehung ändern

( Wenn ein Außenstehender etwas von einem der beiden erzählt, weiß es der Partner bereits



Gewissensprüfung:

Am Ende eines Tages den Tagesablauf Revue passieren lassen und den eigenen Anteil an den Ereignissen herausarbeiten.





Jeder ist selber dafür zuständig, sich die Möglichkeiten zu eröffnen die er braucht.







�

�





�





SM der Repräsentation (V, A)

Emotionale Antwort

SM verändern (z.B. Bild altern lassen)

Was wird durch das Bild verhindert? Wie sieht das, was verhindert wird, aus?



Wie kann ich das zweite Bild verändern durch das erste? Wie kann das zweite Bild vom ersten profitieren? Positive Qualität aus dem ersten Bild wirkt sich auf das zweite aus.

Erfahrung von etwas Abgeschlossenem auf das erste Bild bringen (z.B. Führerscheinprüfung).









Treiber-Submodalität



machen ein Erlebnis besonders anziehend, z. B. Suchtverhalten (Verwechslung von Mittel und Zweck)



TSM löst einen unkontrollierbaren Impuls aus - in der Wahrnehmung unkontrollierbar, nicht in der Wirklichkeit.

Eine TSM ist immer analog, und die Wirkung ist von Schwellen begrenzt.







���EMBED Excel.Chart.8 \s���



Die Intervention steigert und schwächt die Empfindung bis sie bricht (wie ein hin- und hergebogenes Blech) oder übersteigert sie extrem.





SWISH



SM-Veränderungsmuster



Problemsituation elizitieren (z.B. Aufgabe, von der man glaubt sie nicht bewältigen zu können)

Elizitieren der SM der zugehörigen Repräsentation (Vorstellung)�( Wie sieht sich der Mensch in 1.

Mensch macht sich ein Bild von sich, wie er das Problem bewältigen kann; SM elizitieren.�Das Lösungsbild soll das Problembild ersetzen. Z. B. kleines Loch im Problembild, aus dem das Lösungsbild wächst (Problembild zerplatzt); mehrmals wiederholen. Ein negatives Selbstbild wird durch ein positives ersetzt.

Das neue Selbstbild kommt durch den Swish auf die Stelle des 1.





�Fast-Phobia



Was ist eine Phobie?



Schnelle Phobiebehandlung, in der Psychoanalyse dauert dies 5-12 Jahre.



Phobie = Reiz - Reaktion - Kopplung (bedingte oder unbedingte)







Vor dem Reiz		Sinnesspezifischer Reiz		phobische Reaktion (unkontrollierbar)



�			�			�





unkontrollierbar

Mensch ist handlungsunfähig

Irrational, bewußt  (= Voraussetzung zum Phobie-Format)



( Eine Phobie ist eine Leistung des Gehirns.





Wie funktioniert eine Phobie?





Der Sicherheitsabstand zum auslösenden Objekt ist eingehalten (L > Lmin) = keine Reaktion

Der Sicherheitsabstand wird unterschritten (L ( Lmin) = phobische Reaktion�a. Start Film�b. Film = interner Reiz�c. phobische Reaktion auf internen Reiz





		L ( Lmin = Start Film		   „Kino“ = interner Reiz

����

�phobische Reaktion	�





�Behandlung der Phobie



Würdigen der Leistung (elizitieren (erklären lassen( + ankern der phobischen Reaktion)

Ziel: Film unwirksam machen

Sicherheitsabstand ankern

Film rückwärts laufen lassen bis der Mensch im Sicherheitsabstand ist (doppelte Dissoziation)

„Du bist Vorführer im Kino und siehst Dich im Zuschauerraum sitzen; wie du den Film anschaust, in dem Du mitspielst; in dem Film wird der Sicherheitsabstand genähert“

Halten des Films am schlimmsten Punkt; Wechsel in Schwarz-Weiß

In den Film hineingehen; Wechsel in Farbe

Film rückwärts laufen lassen, bis Sicherheitsabstand wieder erreicht

Diesen Ablauf 3 Mal wiederholen



�Re-Imprint (Neu-Prägung)



Experiment von Konrad Lorenz mit Gänsen.



Prägungen:

gelten als absolute Referenzerfahrungen

treten beim Menschen vor allem in frühkindlicher Phase auf (bis max. 4-5 Jahre)

entstehen sehr selten im Alter (höchstens durch traumatische Erlebnisse)



( ist nicht mit einer Konditionierung zu verwechseln, welche auf gleicher Ebene rückgängig gemacht werden kann



Re-Imprint geht tiefer in Struktur des Menschen ein (Selbstvertrauen, Partnerschaftsfähigkeit, etc.)





Trauma		(	Erfahrung, die nicht ins Leben integriert werden kann;

			daraus entstehen einschränkende Glaubenssätze über sich und die Welt.

		Ein Teil wird traumatisiert und hört auf zu wachsen.





Durch Altersregression wird der Klient in das Alter/die Situation zurückgebracht und es wird ihm ermöglicht, seinen eigenen Anteil zu finden.



( Neue Glaubenssätze = neue Einstellungen (evt. systemische Erfahrung)



Re-Imprint ist ein Prozeß, der nicht mit der eigentlichen Intervention abgeschlossen ist. Es kommen nachher noch neue Bewertungen hinzu.





Intervention



Zielvereinbarung

Negatives Verhalten elizitieren ( Gefühl erläutern lassen�die körperliche Empfindung ankern (= Suchanker; der Klient ankert sich selbst mit der negativen Kinästhetik; z.B. „Halte eine Hand da, wo Du die Erfahrung hast/die Empfindung.“)�GS formulieren lassen

Von der Empfindung leiten lassen (die Empfindung muß die Spur sein) zur letzten Situation (das Unbewußt ansprechen); diese beschreiben lassen�GS formulieren lassen über sich und die Welt

Weiter zurück auf der Zeitschiene, bis zum ersten Aufkommen des Gefühls.�Jeweils einen GS über sich und die Welt formulieren lassen.

Erstes Aufkommen des Gefühls (meist daran zu erkennen, daß erst eine ‘Barriere’ überwunden werden muß)�GS formulieren lassen.

Dissoziieren! „Schau mal auf den kleinen/die kleine NN …“�Wie sieht die Situation mit heutiger Erfahrung aus? Was hätte diese Situation noch bedeuten können? Was hätte sie/er gebraucht? ( - wie machst Du das?)�( Reframing: Heutige Ressource zuführen = man kann die Geschichte nicht ändern, aber man kann die Bedeutung der Ereignisse ändern.

Situation neu bewerten. Der Klient bringt dem jüngeren Ich das Leben bei; er gibt dem kleinen Ich die Möglichkeit der Integration.�( Neuen, positiven GS über sich und die Welt formulieren lassen; ankern

Über die jeweiligen Stufen zurück in die Gegenwart gehen, jeweils mit einem neuen GS pro Stufe;�future pacing.
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Loop



Der Wert unserer Kommunikation ist die verhaltensmäßige Reaktion, die wir bekommen.



Assoziiert mit der Ressource



Dissoziiert durch die Situation schicken



Assoziiert mit der Ressource



Keine Inhalte



TS	OS durch Transformation (TGV)





	OS

TS	OS

	OS





TS

	OS

TS



2-3 mal



Strukturelle Kopplung (Interaktion eines anderen Lebens-systems auf mein eigenes, ohne Austausch)



Pesturbation

(Einfluß von Außen)



Störendes Bild, welches ihn aus der Vergangenheit verfolgt.



Aktuelles Bild, welches von dem ersten Bild verhindert wird.



max.



Intervention



Lmin








